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Der Herausgeber:
Das Netzwerk entwicklungspolitischer Fachleute ist ein 1995 gegründeter 
informeller Zusammenschluss von freiberufl ichen GutachterInnen und Mit-
arbeiterInnen entwicklungspolitischer Organisationen zum Zweck des Erfah-
rungsaustausches und der Verbesserung der Wirksamkeit der Entwicklungs-
zusammenarbeit.

Die entwicklungspolitische Praxis ist ein Berufsfeld voll von Spannungsfeldern 
und Dilemmata. Wie etwa schaffen wir den Spagat zwischen dem Grundsatz 
der Partnerorientierung und der Zielsetzung der nachhaltigen Armutsminde-
rung einerseits, wenn wir es andererseits mit Partnern zu tun haben, denen 
es primär um ihre elitären Eigeninteressen geht? Wie können wir die Zivilge-
sellschaft über staatliche Zusammenarbeit mit Ländern stärken, in denen eine 
solche ausdrücklich unerwünscht ist? 
In Hochglanzbroschüren, aber auch in offi ziellen Arbeitsbesprechungen von 
Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit werden solche Spannungs-
felder weitgehend tabuisiert. Für die Thematisierung von Dilemmata ist dort 
wenig Platz. Angesagt sind vielmehr positives Denken und Orientierung an 
den Schlagworten des jeweiligen entwicklungspolitischen Mainstream. Ein lö-
sungsorientierter und ehrlicher Umgang mit Dilemmata wird dadurch tenden-
ziell verhindert.
Dem Netzwerk entwicklungspolitischer Fachleute war es deshalb ein Anliegen, 
zu mehr Ehrlichkeit und einem offenen, erfahrungsbezogenen Diskurs über die 
Spannungsfelder und Fallstricke ihrer Berufspraxis anzuregen. Diesem Ziel 
nähern sich die AutorInnen dieses Buches nicht in Form von objektivierenden 
Sachanalysen, sondern mit Geschichten über ihren persönlichen Umgang mit 
solchen Dilemmata. Indem sie gewissermaßen aus dem Nähkästchen plau-
dern, gewähren sie den LeserInnen ungeschönte, ungewohnte und überaus 
aufschlussreiche Einblicke in das von Stolpersteinen gepfl asterte Berufsfeld 
der Entwicklungszusammenarbeit. Sie leisten so nicht zuletzt auch einen wich-
tigen Beitrag zu der inhaltlichen Debatte über die angesprochenen Dilemmata. 
Vor allem aber soll der Band zu mehr Offenheit in dem Diskurs über Probleme 
der entwicklungspolitischen Praxis beitragen.
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Vorwort des Reihenherausgebers

Ich freue mich, dass nun der zweite Band der Reihe: »Von Antidiskriminierung zu Diversity 
und Inklusion ‒ Wissenschaft und Praxis im Dialog« vorliegt. Nach der Dissertation von Oli-
ver Trisch über den »Anti-Bias Ansatz« liegt nun ein Band aus der Praxis vor. Eine kritische 
Reflexion von ExpertInnen der internationalen Entwicklungszusammenarbeit auf ihre Arbeit 
aus Anlass des 20-jährigen Bestehens ihres Netzwerkes.

Im Rahmen meiner Arbeit als Theatermacher mit Schwerpunkt des ›Theaters der Unter-
drückten‹ (TdU) komme ich persönlich immer wieder mit dem Arbeitsfeld Entwicklungszu-
sammenarbeit in Berührung, deshalb freut es mich sehr, in dieser Buchreihe einen Band her-
auszugeben, in dem die Fallstricke, die sich aus dieser Arbeit ergeben, im Mittelpunkt stehen.

Im vorliegenden Buch »Dilemmata der Entwicklungspolitik. Geschichten aus der Pra-
xis« berichten die AutorInnen ehrlich, offen und kritisch von ihren Erfahrungen und Wider-
sprüchen, die ihre Tätigkeit so mit sich bringt. Abhängigkeitsverhältnisse, die sich aus ihrem 
Berufsleben ergeben, werden offen und klar benannt. Es bleibt aber nicht bei der Kritik, son-
dern es werden in den einzelnen Buchbeiträgen immer wieder auch Vorschläge für eine andere 
Praxis aufgezeigt.

Auf den ersten Blick erscheint es vielleicht ein wenig seltsam, ein Fachbuch zur Entwick-
lungszusammenarbeit (ez) in einer Buchreihe zu Antidiskriminierung, Diversity und Inklusion 
zu publizieren. Doch die EZ kann Beiträge liefern, um die Lebensbedingungen im globalen Sü-
den für die dort Benachteiligten zu verbessern. Wenn die EZ sich selbst ernst nimmt, sollte dies 
auch den Abbau von Privilegien des globalen Nordens beinhalten. Somit beschäftigt sich auch 
die EZ mit Diskriminierung, da die Möglichkeiten der Lebensgestaltung sehr ungleich verteilt 
sind. In der EZ-Praxis haben Konzepte von Diversity auch schon längst Einzug gehalten. Der 
Begriff Inklusion wird sehr häufig ausschließlich mit der Inklusion von Menschen mit Behinde-
rung assoziiert. Dieses Verständnis ist aber zu kurz gegriffen. Die Forderung nach Inklusion ist 
im Kontext der Menschenrechtsbildung entstanden und meint immer die Teilhabe aller ‒ eine 
soziale Inklusion sozusagen. Die EZ teilt diesen Anspruch: Sie propagiert eine Arbeit auf Au-
genhöhe mit den Partnerorganisationen im globalen Süden. 

Die Buchreihe ist bewusst sehr offen gehalten, um neben Dissertationen auch spannen-
den Praxisberichten ein Forum zu geben. Deshalb lautet der Untertitel der Reihe »Wissen-
schaft und Praxis im Dialog« und dies ist den AutorInnen dieses vorliegenden Buches sehr 
gelungen. Ein herzliches Dankeschön an das Netzwerk entwicklungspolitischer Fachleute für 
die Möglichkeit, dieses spannende Buch in der Reihe publizieren zu können. 

Ihnen, liebe LeserInnen, wünsche ich eine anregende Lektüre. 

Harald Hahn 
Berlin im November 2014 
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Bitte nicht fürs Protokoll!
Einleitung

	

Nicht nur im Berufsfeld der Entwicklungszusammenarbeit findet der informelle Austausch 
unter Kollegen oft nur hinter vorgehaltener Hand statt und wird nicht selten mit den Worten 
eingeleitet »Das ist aber jetzt bitte nicht fürs Protokoll!«. Der berufliche Kontext oder die 
Mitgliedschaft in Organisationen erfordert oft einen selektiven Umgang mit der Wahrheit und 
mit der freien Meinungsäußerung. Dies ist nicht nur der Höflichkeit, der Diplomatie und einer 
wohlbegründeten Wahrung von Betriebsgeheimnissen geschuldet, sondern oft genug auch der 
Anpassung an das Diktat von vorgegebenen fachpolitischen Trends und des positive thinking. 
Denn wer öfter mal gegen den Strom schwimmt und zu oft die Sinnfrage stellt, wird schnell als 
Querulant stigmatisiert. Das trifft aufstiegswillige MitarbeiterInnen von Organisationen nicht 
weniger als auftragsabhängige GutachterInnen. 

Der persönlichen professionellen Integrität tut eine dauerhafte Diskrepanz zwischen 
dem, was man durch eigene Sachkenntnis und Erfahrung für richtig hält bzw. bezweifelt, und 
dem, was man sagt, schreibt und tut, selten gut. Die ständige Wiederholung dessen, was der 
Mainstream der Branche verlangt, führt zu Denkfaulheit, allmählicher Internalisierung der 
Mainstream-Schlagworte und nicht selten zu Realitätsverlust. Bei anderen wirkt die Zwiege-
spaltenheit demotivierend oder verführt zum Zynismus. Beides verhindert oft genug einen ziel-
führenden lösungsorientierten Umgang mit auftretenden Dilemmata und Problemen und damit 
eine professionelle Lernkultur innerhalb von Organisationen und in der eigenen Berufspraxis.

Das seit 20 Jahren bestehende Netzwerk entwicklungspolitischer Fachleute, ein lockerer 
Zusammenschluss von GutachterInnen und MitarbeiterInnen entwicklungspolitischer Organi-
sationen, dient primär dem offenen Erfahrungsaustausch im geschützten Raum von Fachkol-
legInnen, um genau diesen konstruktiven Umgang mit Widersprüchen und Spannungsfeldern 
des Berufsfeldes zu fördern. 

Ein weiteres Anliegen des Netzwerkes ist es aber auch, zu solchen entwicklungspoliti-
schen Themen Stellung zu nehmen, zu denen wir Mitglieder glauben, aus unserer Praxiserfah-
rung einen Erfahrungsbezug einbringen zu können. So haben wir in den 1990er Jahren Impulse 
zur Partizipationsdebatte gegeben, uns unter dem Vorzeichen der aid effectiveness- und Budget-
hilfe-Debatte für eine Aufrechterhaltung der Technischen Zusammenarbeit eingesetzt und vor 
einigen Jahren zu den neuen BMZ-Leitlinien (Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung) für Ländliche Entwicklung und Ernährungssicherung beigetragen. 

Anlässlich unseres 20-jährigen Bestehens war es uns ein Anliegen, zu etwas mehr Ehr-
lichkeit und einem offeneren erfahrungsbezogenen Diskurs anzuregen. Wir wollen deshalb in 
dieser Broschüre einmal über unseren persönlichen Umgang mit entwicklungspolitischen (und 
auch ethischen) Dilemmata im Berufsfeld der internationalen Entwicklungszusammenarbeit 
erzählen. Das Verfassen von Erlebnissen und Episoden aus verschiedenen Erfahrungsbereichen 
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in der Entwicklungspolitik sollte den AutorInnen einmal die Gelegenheit geben, die der Ob-
jektivität (und den Auftraggebern) verpflichteten Positionen der GutachterInnen mit denje-
nigen der subjektiven und nur der (wahrgenommenen) Realität verpflichteten ErzählerInnen 
zu vertauschen. Es geht also weder um objektivierende fachliche Analysen noch um beliebi-
ge Erlebnisberichte aus der bunten Berufspraxis, sondern um subjektive Schilderungen des 
Umgangs mit typischen Widersprüchen bzw. Spannungsfeldern der entwicklungspolitischen 
Berufspraxis. Dies soll zu weiteren Diskussionen und Gesprächen über offene Fragen oder 
auch zu ziehende Lehren anregen, im Sinne einer weiter zu entwickelnden Lernkultur. Mög-
licherweise bietet der eine oder andere Beitrag auch thematische Ansatzpunkte, die Debatte 
innerhalb des Netzwerkes oder sogar darüber hinaus zu vertiefen. 

Die Dilemmata, um die es in den Geschichten geht, sind vielfältig, aber auch typisch. In 
den ersten sechs Beiträgen stehen Dilemmata bzw. Spannungsfelder und der gute Umgang da-
mit im Zentrum: Es geht um das Arbeiten in autoritär regierten Ländern (Beitrag Karin Janz), 
um Stolpersteine bei der Zusammenarbeit mit lokalen GutachterInnen (Beitrag Iris Paulus 
und Beate Holthusen), um die Fallstricke bei der Umsetzung des Grundsatzes der Partnerland-
»ownership« (Beitrag Theo Rauch), um Widersprüche zwischen der Aufgabe der Organisati-
onsberatung und dem gutachterlichen Auftragsverhältnis (Beitrag Josephine Beck-Engelberg), 
um den zweischneidigen Charakter von Ehrungen seitens der Nutznießer von Unterstützungs-
maßnahmen (Beitrag Peter Ay) und um die Beziehungskrise bzw. zunehmende Beziehungslo-
sigkeit zwischen Wissenschaft und Praxis (Beitrag Berthold Kuhn). All diese Spannungsfelder 
und pragmatische und durchaus auch strittige Formen des Umgangs damit werden plastisch 
nachvollziehbar gemacht mit Geschichten aus ›dem Nähkästchen‹.

Zwei weitere Beiträge beschäftigen sich mit einem speziellen gutachterlichen Aktions-
feld, dem der Evaluierungen. Ungeachtet aller methodischen Leitlinien menschelt es im Ver-
hältnis zwischen EvaluiererInnen, Evaluierten und Auftraggebern oft ganz heftig. Die beiden 
Beiträge widmen sich zwei prominenten Spannungsfeldern: Dem Umgang mit den meist auf 
schöne Evaluierungsergebnisse gerichteten Erwartungshaltungen (Beitrag Manfred Metz) und 
dem Widerspruch zwischen den ständig wachsenden methodischen Ansprüchen (Stichwort Wir-
kungsmessung) und dem zunehmend reduzierten zeitlichen Rahmen (Beitrag Annette Englert). 

Bei den vier Beiträgen im letzten Teil des Buches geht es um eher subjektive Pers-
pektiven auf wichtige Situationen und Gefühlszustände in unserem Berufsleben. Wie gehen 
wir als Zugehörige zum development set mit dem Leben zwischen den – nach wie vor sehr 
widersprüchlichen – Welten um (Beitrag Adelheid Kückelhaus)? Wie kriegen wir die Balance 
zwischen dem Gutachterdasein (»heute hier, morgen dort«) und privaten Lebensentwürfen 
gebacken (Beitrag Susanne Neymeyer)? Wie stellt sich die Hemisphäre der United Nations 
Organisationen mit ihren Privilegien und Fallstricken aus der Binnenperspektive eines Mit-
arbeiters dar (Beitrag Bernd Leber)? Zum Abschluss beantwortet Thomas Jenisch die Frage, 
warum Menschen, die alltäglich mit so vielen Dilemmata und Spannungsfeldern konfrontiert 
werden, unbedingt ein Netzwerk brauchen.
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Wir hoffen, mit diesen Beiträgen einen anschaulichen Einblick in unser ambivalentes Berufs-
leben vermitteln zu können. Wir hoffen, damit rege Diskussionen im KollegInnenkreis aus-
zulösen, auch wenn wir uns nicht zu reißerischen Thesen wie jener von der »tödlichen Hilfe« 
versteigen. Und wir hoffen, dazu beizutragen, dass Dilemmata wie die hier angesprochenen 
in Zukunft auch häufiger bei offiziellen Arbeitsbesprechungen angesprochen werden und im 
Protokoll ihren angemessenen Platz finden.

Das Redaktionsteam
Netzwerk entwicklungspolitischer Fachleute

November 2014
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